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Fünfundvierzigſtes Kapitel.

Nene Gefahren .

In der erſten Ueberraſchung dieſes ganz unerwarteten Wieder⸗

ſehens war es Max von Helldorff wirklich vorgekommen , als ſei

Eugenie noch auf daſſelbe warme Intereſſe berechtigt , das er ihr

ehemals , bald nach dem Verlaſſen des düſteren Hauſes , zugetra⸗

gen hatte ; die äußerlich veränderte Geſtalt , in der ſie ihm ent⸗

gegentrat , das unglückliche Schickſal , auf das ſie hindeutete , die

wenn auch etwas düſtere Romantik , die in dem Zuſammentreffen
unter dieſen Verhältniſſen lag , konnten nur dazu beitragen , dieſes

Intereſſe zu erhöhen .
Sobald er indeſſen , allein geblieben , etwas ruhiger zu über⸗

legen begann , trat ihre Figur doch wieder in ein ganz anderes

Licht , was nicht blos durch die Erinnerung daran , daß ihm bei

ſeinem Verhältniſſe zu Frida eine gewiſſe Zurückhaltung geboten

ſei , bewirkt wurde . Wie konnte er vergeſſen , daß Eugenie de

Montrouge ihm vom erſten Anfange ihrer Bekanntſchaft her

eigentlich Grund gegeben , ſie mit argwöhniſchen Augen zu be⸗

trachten , und daß er ſich ſelbſt ſchon ſtreng getadelt hatte , dieſes

ſehr gerechtfertigte Gefühl nicht immer gelten gelaſſen zu haben ?
War es möglich , daß er wieder in die alte Schwachheit , die ſich
nur auf rein ſinnliche , ſeiner unwürdige Regungen zurückführen

ließ , verfallen ſollte ? — jetzt , wo er noch durch andere , edle

und heilige Verpflichtungen gebunden war , hätte er ſich deſſen

um ſo mehr ſchämen , es doppelt bereuen müſſen .
Was Eugenie ihm ſoeben über die Veranlaſſung der ſonder⸗

baren Rolle , die ſie hier ſpielte , wenn auch nur andeutungsweiſe ,

geſagt hatte , verrieth zwar eine Offenheit , die ſich ſchwer mit wirk⸗

lichem Schuldbewußtſein zuſammenreimen ließ , aber es beſtätigte

auch den Verdacht , den er ſchon im düſteren Hauſe auf ſie geworfen

hatte , daß ſie ſich auf Intriguen eingelaſſen , die zwar vom

Standpunkte des Patriotismus aus entſchuldigt werden konnten ,

aber dem rein weiblichen Weſen nicht entſprachen und die zu

billigen ihm am allerwenigſten anſtand , da ſie ſeine eigenen
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Landsleute und die Sache bedrohten , für die er mit dem Bewußt⸗

ſein , daß ſie eine gerechte war , kämpfte .
Mit einem Worte , dieſe Erwägungen kühlten die zuerſt ſo

heftig erregten Empfindungen des Premierlieutenants bedeutend

ab, und er nahm ſich feſt vor , ſehr auf ſeiner Huth zu ſein , um

dem verführeriſch ſchönen Weibe gegenüber ſich nicht eine Blöße

zu geben , die ſie benutzen könnte , ihm irgend welche Verlegen⸗

heiten zu bereiten . Es wäre vielleicht doch anders geweſen ,
dachte er bei ſich ſelbſt , wenn das Bild Frida ' s ihm nicht wie ein

Schutzengel zur Seite geſtanden hätte ; jetzt konnte er ſchon wieder

ruhig über ſeine erſte leidenſchaftliche Aufwallung lächeln .
Der Förſter , der ſich bald einſtellte , nachdem Eugenie ihn

benachrichtigt hatte , fand an ſeinem Zuſtande deshalb durchaus

nichts Beunruhigendes , nur eine große Schwäche , die ihn geradezu

unfähig machte , aufzuſtehen , ließ ſich nicht fortleugnen ; der Alte ,
der nun den Grund der Krankheit kannte , —er ſchüttelte zu den

Vorfällen in dem Wirthshauſe an der Chauſſee nur ſchweigend
den Kopf , womit er ſeine Mißbilligung des ſchändlichen Verrathes ,
der wieder auf Rechnung dis Patriotismus geſetzt werden ſollte ,

ausdrückte , — behauptete , jene Schwäche in den Gliedern , ſo⸗
wie auch die letzte Befangenheit des Kopfes würden ſich bald von

ſelbſt wieder verlieren , doch müſſe der Patient auch alle Auf⸗

regung ſorgfältig vermeiden .

Es ſchien , als ob er nicht umſonſt dieſe letztere Vorſchrift be⸗

ſonders betonte , denn er ſah Max dabei prüfend von der Seite

an , Beide vermieden aber , obgleich ſie ſich noch lange und meh⸗

rere Male an dieſem Tage im beſten Einvernehmen unterhielten ,
dabei auf Eugenie zu kommen ; es war , als ob Jeder von ihnen

wünſchte und erwartete , der Andere möge beginnen , von ihr zu

ſprechen , ſich ſelbſt aber ſcheute , ein Thema anzuregen , deſſen

weitere Verfolgung ihn in Verlegenheit verſetzen könnte .

Ueber die politiſchen und kriegeriſchen Ereigniſſe ſprachen ſie

viel , denn was hätte in dieſer Zeit auch näher gelegen ? — Der

Förſter zeigte dabei ganz vernünftige Anſichten , welche , obgleich

er natürlich im Allgemeinen die Partei ſeiner Landsleute nahm ,

den Offizier in keiner Weiſe verletzen konnten . Er brachte Die⸗

ſem auch eine neue Nachricht , die Mar gar nicht für recht glaub⸗

haft halten wollte , deren Wahrheit ſich nachher aber doch,
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wenigſtens theilweiſe , beſtätigte , daß die Preußen nämlich am

16 . December — ſeitdem waren erſt zwei Tage vergangen —

die ſeit dem 28 . November von ihnen beſetzte Stadt Amiens

wieder verlaſſen hätten . Der gute Mann , der dies als einen

Vortheil für die franzöſiſchen Waffen betrachtete , wußte nur

nicht , daß in der Citadelle eine Beſatzung zurückgeblieben war

und daß General von Manteuffel keineswegs an einen Rückzug

dachte , ſondern ſeine Gegner aufſuchte , um ihnen das glückliche

Gefecht an der Hallue zu liefern .

Dieſe Mittheilung mußte Max natürlich ſehr beunruhigen ;

nicht im Stande , ſeinen Kameraden zu folgen , mußte er befürch⸗

ten , daß die franzöſiſche Nordarmee in dieſer Gegend wieder mehr

Terrain gewinne und daß Abtheilungen von ihr bis in dieſe ent⸗

legene Waldung ſtreifen und ihn ausfindig machen könnten .

Dieſelbe Unruhe war auch dem Förſter auf dem Geſichte zu

leſen , obgleich er ſich bemühte , ſeinem Gaſte jede Befürchtung

auszureden .

Während dieſer Zeit hielt ſich Eugenie meiſtens in ihrem

eigenen Zimmer unter dem Vorwande , daß ſie , durch die beiden

Nachtwachen ermüdet , der Ruhe bedürfe ; ſie war indeſſen weit

entfernt davon , die letztere zu ſuchen , obgleich ſie ſich wirklich

körperlich ermattet fühlte ; die geiſtige Aufregung blieb ſtärker .

Das Benehmen Max von Helldorf ' s an dieſem Morgen

hatte wohl die Täuſchung in ihr erwecken gekonnt , daß ſie ihm

wirklich werth und daß ſeine Aufregung der Freude über dieſes

Wiederfinden entſprungen ſei . Wenn ſich damit aber für Augen⸗

blicke ſchmeichelnde Hoffnungen an ihr Herz legen konnten , ſo

mußte ſie doch begreifen , daß ſie denſelben um ſeinet⸗ und ihrer⸗

ſelbſtwillen keinen Platz verſtatten dürfe . Wäre es wirklich ihre

Abſicht geweſen , ihn zu täuſchen , ſo konnte es doch nicht fehlen ,

daß ſich ihm bald die Augen öffneten , und dann würde er ſie

zweifellos mit Zorn und Abſcheu von ſich geſtoßen haben . Sollte

ſie es darauf ankommen laſſen , um dieſen Preis ein kurzes Glück

zu genießen ? —

Eine unendlich ſchwer durchzuführende Pflicht war es aber

ohne Zweifel für ſie , Max Geſtändniſſe zu machen , die ihn der

Achtung für ſie auch berauben mußten und mit denen höchſtens

ihre aufrichtige Reue ihn einigermaßen verſöhnen konnte . Aber
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es mußte ſo ſein , und ſie nahm ſich feſt vor , es nicht wieder

hinauszuſchieben , wie es bei Fritz von Helldorff geſchehen war ;

ohnehin ließen ſich ja , wenn ſie ihn wiederſah , Fragen von ſei⸗
ner Seite erwarten , auf die ihr nur die Wahl zwiſchen Wahr⸗
heit und Lüge blieb .

Eine dritte Nachtwache bei Max war nicht mehr nothwendig ,
und Eugenie würde jetzt davor wohl auch Anſtand genommen

haben , da er nicht mehr als eigentlich Schwerkranker zu betrach⸗
ten war . Indeſſen bedurfte er doch noch einer gewiſſen Pflege ,
mancher kleinen Hülſsleiſtungen , und ſie hatte ihm ja auf das

Beſtimmteſte verſprochen , wieder zu ihm zurückzukehren .
Einmal tauchte auch der Gedanke in ihr auf , ob ſie nicht

beſſer daran thun würde , dieſes Verſprechen zu brechen und ſich
je eher deſto lieber heimlich aus dem Hauſe zu entfernen ; aber

das hätte die Gaſtfreundſchaft der braven Förſtersleute doch bitter

täuſchen geheißen , ſie wußte nicht einmal , wohin ſie ſich , zumal
bei dem noch immer anhaltenden böſen Wetter , wenden ſolle ,
und vielleicht fiel es dem Förſter dann gar ein , ihr zu folgen
und ſie , beſchämt durch gerechte Vorwürfe , zurückzuholen . Vor

Allem aber fühlte ſie einen unwiderſtehlichen inneren Trieb , Max
jene Geſtändniſſe zu machen , wie tief dieſelben ſie auch nieder⸗

drücken würden ; es war ihr , als ſei er der einzige zuſtändige
Richter über ihr vergangenes Leben und als müſſe ſein Urtheil
darüber entſcheiden , ob ſie daſſelbe noch in Zukunft zu tragen

vermögend ſein würde .

Als ſie am ſpäten Nachmittage ſich wieder der Förſter⸗
familie zeigte , hörte ſie , daß der preußiſche Offizier ſich während
des ganzen Tages verhältnißmäßig wohl befunden habe und zu⸗

ſehends ſeine Kräfte wiedergewinne . Dieſe Mittheilung war ihr

übrigens auch ſchon auf einem anderen Wege geworden , ſonſt

hätte ihre Beſorgniß um Maxen ' s Zuſtand ihr wohl nicht eine

ſo lange Zurückgezogenheit geſtattet . Der jüngſte Sohn des

Hauſes nämlich , Charles , ein hübſcher , dunkellockiger Junge von

zwölf Jahren , hatte ſich gleich ſeit ihrem Eintreffen ganz

beſonders an ſie attachirt , ſei es nun , daß ihre Schönheit

auch ſchon auf das kindliche Auge einen angenehmen Eindruck

machte oder daß das weiche Gemüth dieſes Knaben , der mehr

nach der Mutter wie nach dem Vater geſchlagen war , eine leb⸗
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hafte Theilnahme für den Kummer , den Mademoiſelle ſo häufig

verrieth , gefaßt hatte . Genug , Charles war ſehr glücklich , wenn

er ihr irgend einen kleinen Dienſt leiſten konnte , und dabei ein

ſcharfſichtiger Junge , der ihr ſelbſt die geheimen Wünſche aus

den Augen zu leſen verſtand .

Die Anhänglichkeit dieſes Kindes — Charles war doch im⸗

mer noch ein ſolches , obgleich er einen für ſein Alter ungewöhn⸗

lich entwickelten Verſtand zeigte , — rührte Eugenien und that

ihr wohl ; ſie hatte ihm daher geſtattet , ſie in ihrem Zimmer zu

beſuchen , wenn er wollte , und er machte davon häufig Gebrauch ,

ſich ſtets ſehr beſcheiden verhaltend und , was ihr jetzt beſonders

lieb war , nicht nach Kinderart über jede Bemerkung , die er

machte , zu den anderen Hausgenoſſen plaudernd .

Der Knabe wußte auch jetzt ſchon gut , daß ſie ſich für den

kranken Fremden beſonders intereſſire , aber es fiel ihm nicht ein ,

nach dem Grunde zu fragen , und er begnügte ſich, wie ſchon ge⸗

ſagt , ihr zu berichten , was er über deſſen Zuſtand von den

Eltern hörte .

Max war , auf ſeinen Wunſch , am Nachmittage allein ge⸗

blieben , um zu ſchlummern . Die Förſterin hatte ihm nun nach

der Vorſchrift ihres Gatten eine einfache Veſpermahlzeit bereitet ,

und mit einem heimlich forſchenden Blicke fragte ſie Eugenie , ob

ſie dieſelbe nach oben bringen und dem Patienten , der nun doch

ausgeſchlafen haben und Langeweile empfinden müſſe , eine Weile

Geſellſchaft leiſten wolle , — ſie ſelbſt habe noch viel in der

Wirthſchaft zu thun und ihr Mann ſei mit dem Gehülfen in den

Wald gegangen , wo ſie ein trotz des ſchlimmen Wetters unauf⸗

ſchiebbares Geſchäft hätten .

Eugenie konnte ſich nicht weigern und wollte dies auch nicht ;

dennoch klopfte ihr Herz gewaltig , als ſie die Treppe hinauf

ging und die Hand auf die Thürklinke des Krankenzimmers

legte , wußte ſie doch, daß die gefürchtete , wenn auch von ihr für

nothwendig befundene Entſcheidung nun dicht vor ihr liege .

Mar empfing ſie diesmal doch ganz anders , wie er ſich an

dieſem Morgen gezeigt hatte , und was ihn dazu veranlaßte , weiß
man ja bereits . Schon um die Mittagszeit hatte er mit Hülfe

des Förſters das Bett verlaſſen und ruhte , in einen großen Pelz

deſſelben gehüllt , in dem Lehnſtuhle , auf welchem Eugenie ihre

ben 9

mgehti
Vegülg

feit, l

kellent

ftr vol

Atäßkh

keinee

Gewal

Nädch

60

Aun0

ſe die

Rlernt

uge,

fielt!

ſles “
Not

8

ſchuldi

ihr ül

klang

en ke

llaß,

etze
lch m

ünd

ſihes

uleg
11. U0

. V.

0

khalte

,

N



— 1265 —

beiden Nachtwachen gehalten hatte ; er ſäh noch ſehr blaß und
angegriffen aus , wozu auch der Stirnverband beitrug , ſeine Be⸗

wegungen zeugten von noch anhaltender Schwächeoder Mattig⸗
keit, aber ſeine Augen waren doch ſchon wieder klar , und es ſchien
keinem Zweifel zu unterliegen , daß er ſich auf dem raſchen Wege
zur vollſtändigen Geneſung befinde .

Von jener Leidenſchaftlichkeit , die , eben ein Symptom der
Krankheit , Eugenie ſich nicht ganz richtig gedeutet hatte , war jetzt
keine Spur mehr zu bemerken ; allerdings mußte Max ſich aber
Gewalt anthun , um nicht zu verrathen , daß ihn der Beſuch des
Mädchens doch wieder in eine eigenthümliche Erregung verſetzte .

Er hatte ſich vorgenommen , ihr mit der durch den guten
Ton vorgeſchriebenen , förmlichen Höflichkeit zu begegnen , zu der
ſie die geſellſchaftliche Stellung , in welcher er ſie zuerſt kennen

gelernt hatte , berechtigte ; die Tochter des Chevaliers de Mont⸗

rouge , welche zweifelhafte Rollen Beide in letzterer Zeit auch ge⸗
ſpielt haben mochten , war immer eine Dame , der die Galanterie
eines gebildeten Mannes gebührte , und die Maske , die ſie , durch
die Noth gedrängt , in dieſem Hauſe trug , konnte daran Nichts ändern .

In dieſer Weiſe begrüßte er ſie jetzt alſo auch , um Ent⸗

ſchuldigung bittend , daß er ſich nicht erheben könne und daß er
ihr überhaupt ſchon ſoviel Mühe verurſacht habe . Ohne Zweifel
klang dies in ihrem Ohre nicht ſo gut wie ſeine aus dem Her⸗
zen kommenden Worte am Morgen , denn ſie wurde dabei bald

blaß , bald roth , erwiderte nur einige ablehnende Worte und

unterzog ſich dann , ohne alle Affektation , Dienſten , wie ſie eigent⸗
lich nur einer Magd im Hauſe zukamen , indem ſie die Lichte
anzündete , dem Feuer im Kamin neue Nahrung gab , die Kiſſen
ſeines Bettes ordnete u. ſ. w. , wodurch Max wieder in peinliche
Verlegenheit verſetzt wurde , ſah es doch faſt aus , als liege darin

ein Vorwurf , daß er ihren guten Willen und die wahre Lage
der Verhältniſſe nicht gebührend anerkenne .

Dieſe Sorgfalt in ſeiner Bedienung , von der ſie ſich nicht
abhalten ließ , hatte aber auch etwas zu ſeinem Herzen Sprechen⸗
des , das er nicht mit ſo kalten Formen , mit ſo geſuchter Vor⸗

ſicht zurückweiſen konnte ; er fühlte , daß ſich die Dankbarkeit nicht
mit leeren Redensarten abtragen laſſe und daß ihm Nichts übrig
bleibe , als einen herzlicheren Ton anzuſchlagen .

Der Krieg am Rhein. III . 8⁰
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Als ſie jene Pflichten erfüllt hatte , nahm ſie erſt ſeine wie⸗

derholte Einladung , ſich niederzuſetzen , an , indem ſie einfach hin⸗

zufügte , die Förſterin habe ſie , ſelbſt beſchäftigt und in Abweſen⸗

heit ihres Mannes , heraufgeſchickt , um für ſeine Bedürfniſſe zu

ſorgen und ihm, falls er es wünſche , Geſellſchaft zu leiſten .

Es verſtand ſich wohl von ſelbſt , daß Max das letztere An⸗

erbieten dankbar annahm . Die Unterhaltung , die ſich nun zwi⸗

ſchen Beiden entſpann , hatte anfänglich noch viel Befangenes

und Gezwungenes , wurde aber bald lebhafter und offener , als

ſie an die erſte Begegnung im düſteren Hauſe , wie ſich nicht ver⸗

meiden ließ , anknüpfte .

Eugenie meinte , ſie habe verſprochen und ſchon längſt , als

ſie dieſes Wiederfinden noch nicht ahnen gekonnt , dringend ge⸗

wünſcht , ihm , der damals einen ſchlimmen Verdacht auf ſie ge⸗

worfen haben müſſe , die Wahrheit zu ſagen , die ſie in ſeinen

Augen freilich nicht ganz rechtfertigen , aber doch minder ſchuldig

erſcheinen laſſen würde , und nun erzählte ſie auch rückhaltslos,
dabei ſorgfältig vermeidend , den Chevalier ihren Vater zu nen⸗

nen und das Verhältniß , in welchem ſie zu demſelben ge⸗

ſtanden hatte , überhaupt zu berühren , wie der franzöſiſche Oberſt ,

den die Huſaren verfolgten , wirklich im Hauſe verſteckt geweſen

und ſie , in der Meinung , damit eine patriotiſche Pflicht zu er⸗

füllen , Alles aufgeboten habe , Mar darüber zu täuſchen ; dagegen

ſei erſt nach ſeiner Entfernung von den beiden Männern der

Plan zu dem Ueberfalle entworfen worden und ſie habe ſich

nicht allein nicht daran betheiligt , ſondern ihn auch zu hinter⸗

treiben geſucht .

Ihre Schilderung , wie ſie in höchſter Seelenaufregung , deren

eigentlichen Grund ſie natürlich nicht angab , der ſich aber doch

wohl verrieth , auf die Felder hinausgeeilt ſei , um die preußiſchen

Reiter zu warnen , trug ein ſo deutliches Gepräge der Wahrheit ,

daß Max dieſelbe auch nicht einen Augenblick länger bezweifelte.
Die Innigkeit , mit der ſie , ſelbſt durch jene Erinnerung fortge⸗

riſſen , ſprach , die Thränen , mit denen ſich ihre ſchönen Augen

füllten , dieſe ſichtliche und ſtürmiſche Bewegung ließen ihn aber

auch eine Entdeckung machen , die ihn damals gewiß hochbeglückt

hätte , heute aber nur mit Beſtürzung und Mitleid für die ſo

hoffnungsloſe Gefühle Preisgebende erfüllen konnte ; keine Frage
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mehr , daß Eugenie ihn liebte und daß die damals raſch und
heiß aufwallende Leidenſchaft — was brauchte er danach zu
fragen , wie ſich der erſte Funke entzündete , hatte er doch ſelbſt
die Erfahrung gemacht , daß ein ſolches Aufflammen möglich ſei !
—bis heute noch nicht in gänzlich erkaltete Aſche zuſammen⸗
geſunken war .

Was ſollte er ihr darauf erwidern ? Es dünkte ihm faſt
grauſam , jeder weiteren , wohl unbewußten Aeußerung ihrer
Empfindungen dadurch zuvorzukommen , daß er ihr kurz heraus
erklärte , er ſei verlobt , ſelbſtverſtändlich ohne ſich merken zu
laſſen , daß er in ihr Herz geblickt habe . Er konnte ſich jetzt nur
auf die freilich nicht ganz aufrichtige Verſicherung beſchränken ,
daß er ihr in Betreff jenes Vorfalles im Dorfe nie mißtraut
habe , und auf einen warmen Dank für das Intereſſe , das ſie
damals an ſeiner und ſeiner Leute Rettung genommen .

„ Nein , nein , Dank verdiene ich nicht ! “ ſagte ſie , ſo heftig
abwehrend , daß er dadurch von Neuem beunruhigt wurde , —

„ denn ich habe Sie doch einmal getäuſcht . “
„ Es iſt mir unmöglich , Sie deshalb zu verurtheilen , wie es

wohl auch ein Anderer bei gerechter Würdigung der uns damals

umgebenden Verhältniſſe nicht vermöchte, “ entgegnete er , um ſie

zu beſänftigen . „ Sie haben als Franzöſin gehandelt , und ich⸗
ſtand Ihnen als Feind Frankreichs gegenüber . “

In ihren Augen leuchtete ein freudiger Dank auf , aber ſo⸗
gleich ſchüttelte ſie wieder ernſt den Kopf .

„ Ich habe nicht mit ehrlichen Waffen gegen Sie gekämpft,“
ſagte ſie leiſe .

„ Frauen haben eine gewiſſe Berechtigung, “ meinte er , ver⸗

ſuchend , in den Ton des Scherzes einzulenken , — „ſich derer der

Liſt zu bedienen . “

„ Ich könnte Ihnen noch erwidern, “ fuhr ſie fort , — „ daß
mir nicht einmal der Patriotismus zur Entſchuldigung gereicht ,
denn ich bin ebenſo gut Deutſche wie Franzöſin . Aber Sie

müſſen , um dies zu verſtehen , meine ganze Geſchichte hören , und

da Sie darin mehr als einen Grund zu neuen mich treffenden
Anklagen finden werden , betrachte ich es als eine Art Buße , mich
Ihrem Urtheile , wie ſtreng daſſelbe auch ausfallen möge , zu

unterwerfen . Wollen Sie mich anhören ? “
80˙*
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Max war auf das Aeußerſte erſtaunt über ein ſolches An⸗

erbieten , das doch ein größeres Vertrauen ausdrückte , als er irgend

zu beanſpruchen Grund hatte . Die Geſtändniſſe eines ſchönen

Weibes , das ſich ſelbſt ſchwerer Schuld zeiht , ſei es nun in

wirklicher Reue oder in berechneter Koketterie , müſſen einen ver⸗

führeriſchen Reiz haben , aber es liegt auch die Gefahr darin ,

daß in einem ſolchen Munde ſelbſt die Sünde eine beſtechende ,

ſchöne Geſtalt annimmt . Bezweckte Eugenie etwa gerade Das ?

wollte ſie mit dieſer Selbſtanklage allen übrigen zuvorkommen ,

die ſich , wie ſie ſchon wußte , bald aus unabweislichen Um⸗

ſtänden ergeben mußten ? — Das war ein ſo naheliegender

Verdacht , daß der Premierlieutenant darüber ganz ſtutzig

wurde und beinahe Luſt verſpürte , das ihm faſt aufgedrungene

Vertrauen abzulehnen ; wenn er aber prüfend in das ernſte,

bleiche und kummervolle Antlitz des jungen Mädchens ſah , ſo

ſchämte er ſich faſt des harten Urtheiles , das er ſchon im Vor⸗

aus zu fällen im Begriffe ſtand . Theilweiſe wenigſtens mußte

ſie ſeine Gedanken errathen , denn ſie ſagte :

„ Sie wundern ſich über dieſes im Munde einer Frau , eines

Mädchens , das Ihnen eigentlich nur ein flüchtiger , wenn auch

wiederholter Zufall in den Weg geführt hat , ſeltſam klingende

„ Anerbieten , nicht wahr ? — Mich aber hat es einen ſehr , ſehr

ſchweren Kampf , lange ſchmerzliche Ueberlegung gekoſtet , dieſen

Entſchluß zu faſſen , den ich noch mehr einer anderen , Ihnen

naheſtehenden Perſon , welcher Sie gelegentlich meine Erklärungen

übermitteln werden , wie Ihnen ſelbſt ſchulde , obgleich mir auch

unendlich viel daran liegt , daß Sie , wenn Sie ſich meiner ſpä⸗

ter einmal wieder erinnern ſollten , in mir nicht allein die Schul⸗

dige , ſondern auch die Unglückliche ſehen . Sie ſollen abwägen ,

wie weit dieſes Unglück , das mich faſt von Jugend auf verfolgt

hat , die Schuld mildert , und wenn Ihr Urtheil gnädig ausfällt ,

ſo wird es mir zum großen Troſte gereichen , aber auch im

anderen Falle beuge ich mich ihm in Demuth . “

Welch ' eine Sprache , welch ' innig flehender , zum Herzen

dringender und gleichzeitig die tiefſte Verzweiflung ausdrückender

Ton ! — Max wußte kaum , wie ihm geſchah ; es hätte nicht ein⸗

mal der dunkeln Andeutungen Eugenien ' s bedurft , daß es ſich

um ein wirkliches Verbrechen — gegen eine ihm naheſtehende
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Perſon ? — handle , um ihn den ſchweren Ernſt ihres Vorhabens
begreifen zu laſſen . Dieſes ſchuldbeladene Herz bedurfte dringend
der Erleichterung durch ein reuiges Bekenntniß , das vielleicht noch
anderes Unheil abwenden ſollte , und wie ſich der von ſolcher

Verzweiflung Erfüllte zu ſeinem Gotte flüchtet , um Troſt zu er⸗

langen , ſei es durch den Mund eines Prieſters ' oder durch die

innere Stimme , die dem heißen einſamen Gebete antwortet , ſo

hatte Eugenie ihn gewählt , den Mann ihrer Liebe , — er ver⸗

ſtand jetzt erſt die ganze Größe dieſes Gefühls in ihr , — um

von ihm Verdammniß oder Verzeihung zu erhalten .
Er fühlte ſich tief erſchüttert ; dieſer heilige Ernſt ließ die

Schönheit des Weibes und mit ihr die Bedenken , die er bis da⸗

hin gegen eine ſolche Vertraulichkeit gehegt hatte , verſchwinden ;
mit gutem Gewiſſen konnte er der Troſtbedürftigen die Hand

reichen und ihr ſagen , daß er bereit ſei , ſie zu hören und zu

verſtehen . Ein inniger Blick dankte ihm , aber er fand darin

nicht mehr eine Spur der Leidenſchaft , die er entdeckt hatte , viel⸗

mehr die darauf reſignirende Demuth ; Eugenie machte keine An⸗

ſprüche auf die Erwiderung ſolcher Empfindungen , ſie ſich

dazu ſelbſt zu tief unter ihn geſtellt .

Jetzt ſchien ihr auch der volle Muth gekommen zu ſein , ſich

rückhaltslos auszuſprechen ; das Schwerſte war überwunden .

Mit unwillkürlich zuſammengefalteten , in den Schooß geſunkenen

Händen , die Blicke unter den langen , thränenfeuchten Wimpern

auf den Boden heftend , ſaß ſie da , faſt unbeweglich , während

ſich nur ihre Lippen bewegten ; erſt ſpäter , als ſie in ihrer Er⸗

zählung weiter fortgeſchritten war , ließ ſie ſich durch die wechſeln⸗
den Eindrücke fortreißen ; ihr Antlitzt wurde dann belebter , die

Wangen färbten ſich , und ihre Augen richteten ſich zuweilen in

hellaufflammender oder düſter leuchtender Glut auf Max , der ihr

faſt athemlos zuhörte ; was er hörte , mußte ihn zuerſt in Stau⸗

nen , dann , als auch der Name ſeines Bruders genannt wurde ,
in die größte Spannung verſetzen .

Eugenie hatte ohne weitere Umſchweife damit begonnen , daß

ſie nicht die Tochter des Chevaliers de Montrouge ſei , zu dieſem
Manne überhaupt in gar keinem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe

ſtehe . Nach dieſer für Max höchſt überraſchenden Erklärung ging

ſie auf ihre erſte Jugend zurück und in Kürze noch weiter hinaus ,
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auf die Geſchichte ihrer Mutter . Unſere Leſer kennen dieſe

Schickfale bereits , die , wie oft ſie ſich auch im wirklichen Leben

wiederholen mögen , doch ſelten verfehlen werden , aufrichtige

Theilnahme für die davon Betroffenen zu erwecken . Wenn

Max von Helldorf im erſten Momente , als er die Stellung zu

erkennen anfing , welche Eugenie im Leben eingenommen hatte ,

auch die Verſuchung fühlte , ſich weiter von ihr zurückzuziehen ,
was übrigens nicht allzuſtrengen Anſichten , ſondern nur der Ent⸗

täuſchung , die er fühlte , zuzuſchreiben war , ſo wurde eben dieſe

Theilnahme doch bald überwiegend , und er vermochte nicht , den

Stab über die Arme zu brechen , die , zuerſt ein Opfer ſchänd⸗

lichen Verraths , von Stufe zu Stufe geſunken war , weil ſie

nicht Muth und Kraft genug in ſich gefühlt hatte , der ſie be⸗

drohenden materiellen Noth energiſchen Widerſtand zu leiſten ,

—ſie war ja auch nur ein ſchwaches Weib !

Etwas anders begann er aber doch zu urtheilen , als ſein

Bruder Fritz in das Spiel kam und , wie aus dieſer Erzählung

hervorging , bei der er ſich übrigens ſofort der Mittheilungen des

Vetters von der Hagen in Saarbrücken erinnerte , die Intrigue ,

in die man ihn verwickelte , leicht mit Ehre und Stellung bezah⸗

len gekonnt hätte . Er würde die Unvorſichtigkeit Fritzens wahr⸗

ſcheinlich viel härter beurtheilt haben , wenn er nicht genöthigt

geweſen wäre , ſich zu geſtehen , daß er ſelbſt durch die Schönheit

Eugenien ' s ebenfalls zu einer Pflichtwidrigkeit verleitet worden

war ; — man pflegt immer egoiſtiſch genug zu ſein , um für

ſeine eigenen Fehler eine Entſchuldigung zu finden , — und ſo blieb

denn eigentlich nichts Anderes übrig , als die ganze Schuld bei

der Mainzer Affaire , die leicht einen ſehr übeln Ausgang nehmen

konnte , auf Eugenie zu ſchieben .

Fritz hatte er immer herzlich lieb gehabt , war aber auch

nicht ganz blind für deſſen kleine Schwächen geweſen . Dazu

zählte auch , worüber man ja ſchon Herrn von der Hagen ſpöt⸗

teln hörte , das leichte Aufflackern des jugendlichen Herzens der

weiblichen Schönheit und Anmuth gegenüber ; Max konnte ſich

alſo keine richtige Vorſtellung davon machen , daß ſein Bruder

es dieſes Mal mit ſeiner Liebe ernſtlich gemeint habe und durch

die Enttäuſchung , die er nun erfahren , wirklich ſchmerzlich berührt

worden ſei . Darüber glaubte er ziemlich beruhigt ſein zu dürfen ,

0 Weſ

gade
üineſch

daril

N

lis ,

deltſche

ſchr ge

bekann

die eiſ

ſolte,

Hund
Mumon

ſitte,

loch

U

flähe
flten

Gahl

nt

ſie in

um

ſelket

e5N

Uutte

chere
her



lte,

— 1271 —

und wenn Eugenie bei ihrer Selbſtanklage einen beſonderen Accent

gerade darauf legte , daß ſie dem Herzen des jungen Officiers
eine ſchwere Wunde geſchlagen haben möge , ſo ſtimmte er ihr
darin nicht vollkommen bei .

Nun kam aber auch noch der Verrath in der Villa Duver⸗

nois , der ſich ſowohl gegen Fritz wie gegen die Intereſſen der

deutſchen Kriegführung gerichtet und die letzteren möglicherweiſe

ſehr geſchädigt haben könnte . Wahrlich , die Schuld , die Eugenie
bekannte , war nicht ſo ganz bedeutungslos , und wenn Max alle

die einzelnen Vorgänge , welche ſo verdexbliche Folgen haben
ſollten , zuſammenſtellte , deren leitende Fäden dieſe Frau in ihrer

Hand gehalten hatte , ſo konnte er ſie wohl mit einem böſen

Dämon vergleichen , der ſich die verlockendſten Formen gegeben

hatte , um die auserſehenen Opfer deſto ſicherer in ſein Netz

zu locken .

Unwillkürlich hatte ſich ſeine Stirn immer mehr verfinſtert ,

je näher ſie an das Ende ihrer Bekenntniſſe kam , die er nur

ſelten durch eine kurze Frage unterbrach , und ſie mußte dies

wohl bemerken , denn ſie ſprach ſtockender , zaghafter und wagte

nur noch heimlich , die Augen auf ihn zu richten .

Als ſie bis zu dem Momente gekommen war , wo der Förſter

ſie in ſein Haus geführt hatte , brach ſie plötzlich ab und ſah

ſtumm vor ſich auf den Boden nieder .

Eine Pauſe tiefen Schweigens war auf beiden Seiten ein⸗

getreten und es ſo ſtill geworden , daß man das tiefe Athemholen

des Mädchens vernehmen konnte . Man ſuchte faſt ängſtlich nach

Worten , um dieſer peinlichen Situation ein Ende zu machen ,

aber er vermochte die richtigen nicht zu finden ; Eugenie unbedingt

zu verurtheilen , erſchien ihm zu hart , vollſtändig entſchuldigen

konnte er aber auch nicht , was ſie , wenn auch unter der Leitung

eines ſo böſen Geiſtes wie des Chevalier de Montrouge , gethan

hatte ; in ſeinen Empfindungen lag eine Miſchung von Abſchen

und Mitleid , und jedenfalls war der Nimbus , der die ſchöne und

edle Geſtalt vor ſeinen Augen einſt umgeben hatte , jetzt vollſtän⸗

dig zerfloſſen .

„ Warum wollen Sie mir Ihr Urtheil länger verheimlichen ?“

fragte Eugenie endlich ſo leiſe , daß ſie kaum zu verſtehen war ;

— ſich hatte ja kaum etwas Anderes erwartet , als daß Sie
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mich , wie ich es verdiene , verachten und mir gebieten würden ,

dieſen Platz unter Ihren Augen , deſſen ich nicht würdig bin , zu

verlaſſen . “

„ Ja, “ ſetzte ſie , ſeiner Antwort zuvorkommend , mit einem

ſchweren Seufzer hinzu , — „ich werde gehen und Sie nun nie⸗

mals wiederſehen , nachdem ich dieſe letzte Pflicht erfüllt habe .

Ihnen habe ich nun Nichts mehr zu ſagen , nur die Bitte zu

wiederholen , daß Sie Ihren Bruder bitten , mir zu verzeihen ;

er wird , wenn er meinen wahren Charakter kennen lernt , ſeine

verlorenen Hoffnungen nicht zu betrauern brauchen . “

Sie wollte ſich erheben , aber Max gab ihr durch eine Hand⸗

bewegung ein Zeichen , daß ſie noch bleiben möge .

„ Es wird mir ſchwer, “ ſagte er , alle ſeine Faſſung zuſam⸗

mennehmend , um einen ruhigen , nicht unfreundlichen Ton zu

behaupten , — „ Ihnen heute ſchon auf alle dieſe überraſchenden ,

mich faſt verwirrenden Mittheilungen zu antworten , aber ich will

die Stimme des Gefühls , mit demich ſie zuerſt auffaßte , reden

laſſen , da ich ſehe , daß Sie eines Troſtes bedürfen . “

„ Aber nicht mitleidsvolle Täuſchung , die Wahrheit , die

Wahrheit verlange ich ! “ rief ſie mit plötzlich ausbrechender Leiden⸗

ſchaftlichkeit , während die Thränen ihr unaufhaltſam aus den

Augen ſtürzten .

„ Beruhigen Sie ſich , Eugenie ; das Geſchehene läßt ſich nicht

mehr ändern , aber Ihre aufrichtige Reue verſöhnt damit ; ich

wenigſtens bin nicht im Stande , den Stab ſchonungslos über

Sie zu brechen . Was Ihre früheren Lebensverhältniſſe anbe⸗

trifft , ſo hat mir Ihre Schilderung eine Sphäre von niedrigem

Betruge und ſchlecht maskirten Elende erſchloſſen , die ich· im

wirklichen Leben zu finden kaum für möglich gehalten hätte , und

ich beklage tief , daß Sie , anfänglich unſchuldig hineingezogen

worden ſind und nicht die Kraft beſeſſen he
ͤ

Sie ſelbſt ſo ſchwer drückenden Feſſeln

dere Gefahr hin abzuſtre Darf

bald wieder

die Probe geſtellt worden iſt , deſſen Le

haupt auf einen , jenem ganz fernliegenden Kokis beſchränken ? —

Nein , laſſen Sie mich um den in den Staub gezogenen Engel

trauern , ihn tief bemitleiden ; es wäre eine ſchwere Sünde des
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Hochmuthes und der Erbarmungsloſigkeit , ſeinen Fall noch zu

höhnen und ihm ein Wort des Troſtes und der Hoffnung zu

verſagen . Laſſen Sie uns die Augen für dieſe Vergangenheit

ſchließen ; meine aufrichtigſten Wünſche begleiten Ihre Zukunft . “

Eugenie verharrte in tiefem Schweigen , aber ihre Thränen

floſſen fort . Waren ſie ein Zeichen , daß ihr die Worte Maxen ' s

tröſtend , den ſtarren Schmerz löſend , zu Herzen drangen , ode

hatte ſie vielleicht mehr von ihm erwartet ? —

Max ſprach dann von den letzten , ihn näher berührenden

Ereigniſſen . Er wollte den gegen ſeine Landsleute verübten Ver⸗

rath ganz auf die Rechnung Herrn de Montrouge ' s ſetzen , übri⸗

gens betrachtete er ihn als eines der Uebel , deren der Krieg ſich

einmal nie entſchlagen hat ; großer Schaden ſchien in dieſem Falle

dadurch ja auch nicht angerichtet worden zu ſein . In Betreff

ſeines Bruders endlich ſuchte er die Gewiſſensbiſſe Eugenien ' s

zu beſchwichtigen ; ohne Fritz bloßzuſtellen , behauptete er doch,

daß derſelbe nicht Gefahr laufe , ſich um ſeiner verlorenen Liebe

willen einer ſelbſtverzehrenden Schwärmerei hinzugeben , die friſche

Natur werde aus dieſem , wenn auch ſchmerzlichen Kampfe bald

wieder ſiegreich hervorgehen und die gemachte Erfahrung könne

ihm , indem ſie zur Vorſicht mahnte , künftighin nur von Vortheil
ſein . In dieſer aufrichtigen Beurtheilung ſeines Bruders irrte

er ſich wirklich nicht .

Von ſich ſelbſt ſprach er kein Wort ; es konnte demnach

ſcheinen , als verſchmerze auch er die Täuſchung , der er ſich ein⸗

mal hingegeben hatte , ziemlich leicht , und Eugenie würde dies

um ſo begreiflicher gefunden haben müſſen , wenn ſie von ſeiner

inzwiſchen erfolgten Verlobung Kenntniß gehabt hätte . Warum

er ihr dieſelbe jetzt noch verſchwieg , wo, ſie doch jeden Anſpruch

auf ihn ſo ganz und gar aufgegeben haben mußte ? — haupt⸗

ſächlich , weil es ihm vorkam , als ob die Reinheit , welche ſein

Verhältniß zu Frida umgab , dadurch , daß daſſelbe an dieſer

Stelle beſprochen würde , einbüßen könnte .

Eugenie hatte ihn nicht ein einziges Mal unterbrochen ; ob⸗

gleich ſie ihr Geſicht mit den Händen bedeckt hielt , ſich weit

vornüber beugend , gewiſſermaßen , von Schambedrückt , in ſich

zuſammengeſunken , hatte ſie aber doch wohl keines ſeiner Worte

verloren und denſelben Eingang in ihr,Herz verſtattet . Was
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konnte ſie auch mehr von ihm verlangen ? — er ſtieß ſie ja nicht,
wie ſie gefürchtet hatte , verächtlich von ſich , ſondern ſuchte ſie

ſanft zu tröſten , wenn auch aus ſeinem Tone deutlich genug

hervorging , daß er ſie doch mit ganz anderen Augen wie früher

betrachtete . Es lag in dieſer letzteren Wahrnehmung Etwas ,
das ihr ſchmerzhafter war , wie die härteſten Vorwürfe ſie nur

zu treffen vermocht hätten , aber ihm konnte ſie davon nicht die

Schuld geben , ſich ſelbſt klagte ſie im Geheimen an , daß ſie noch

nicht bußfertig genug ſei , daß ihr die Reſignation auf unverdien⸗

tes , frevelhaft verſcherztes Glück ſo ſchwer würde .

Würde er aber nicht ebenſo geurtheilt haben , hätte ſie ihn

in ihrer Seele leſen laſſen ? — würde er dann nicht genöthig

geweſen ſein , einen ſtrengeren Ton gegen ſie anzunehmen und

ſie wirklich wegen ihrer Vermeſſenheit zu verachten ? — Nein ,

dieſe Empfindung durfte er nie ahnen ; ſie mußte jetzt alle ihre

Kräfte zuſammennehmen , um ſie zu verbergen , ſich ſtark zu zeigen .

Als er endete , hatte ſie ihre Thränen auch ſchon getrocknet ,

und nun ſagte ſie möglichſt feſt , ohne indeſſen den Blick frei zu

ihm erheben zu können , ſie danke ihm für den Troſt , der für ſie

nicht verloren gehen werde , für die Güte und Milde , mit der er

ſie beurtheile ; ängſtlich fügte ſie hinzu , ob er ihr nun wohl noch

geſtatten werde , ſo lange ſie Beide Bewohner dieſes Hauſes ſeien ,

ihm die Dienſte zu leiſten , durch die ſie ihm ſo gern ihre Dank⸗
barkeit beweiſen möchte . Er antwortete ihr darauf , daß die

Dankbarkeit in dieſer Beziehung nur auf ſeiner Seite ſein könne

und daß er , wenn ſie ſelbſt nicht eine Laſt darin fände , ſie gern

wiederſehen und ſprechen würde .

Es mochte ein wenig Gezwungenheit in dieſer Antwort lie⸗

gen , welche Maxen ' s Lage leicht erklärt ; er fühlte , daß von einem

wirklich vertraulichen Verkehre zwiſchen ihr und ihm nicht die

Rede ſein dürfe , aber er wollte ſie auch nicht durch eine ent⸗

ſchiedene Abweiſung kränken . Dieſes peinliche Verhältniß mußte

ja ohnehin ſchon in der allernächſten Zeit einen Abſchluß für

immer finden .

Als Eugenie ſich erhob und gehen wollte , reichte er ihr in

gutherziger Aufwallung noch einmal die Hand ; ſie machte , von

ihren Gefühlen überwältigt , wie es ſchien , eine raſche Bewegung ,

ſie zu küſſen , als hielte ſie ſich ihm nur untergeordnet wie eine
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Magd , aber er wußte dieſes Vorhaben ſanft , doch entſchieden

abzuwehren . Beide ſagten ſich dann nur wenige Abſchiedsworte .

Eugenie war genöthigt , ſich noch einmal in die Wohnſtube

der Familie zu begeben , weil der Förſter davon benachrichtigt

werden mußte , daß er dem Patienten beim Zubettgehen behülf⸗

lich ſein möge , ſie ihren Wirthsleuten doch auch die Rückſich

ſchuldete , ihnen eine gute Nacht zu wünſchen , bevor man ſich

allerſeits zur Ruhe niederlegte . Sie mußte ſich dieſen Zwang

auferlegen , obgleich es ihr nach der ſoeben ſtattgehabten aufre⸗

genden Unterredung ſelbſtverſtändlich äußerſt ſchwer wurde , frem⸗

den Leuten ihre tiefe Bewegung zu verbergen .

Um zuvor in der friſchen Luft freier Athem zu ſchöpfen

und die brennenden Augen abzukühlen , trat ſie , als ſie die Treppe

hinabgeſtiegen war , zunächſt in die aus dem Hausflur nach dem

Hofe führende Thür ; es fiel ihr dabei nicht einmal auf , daß

dieſe Thür , die bei der jetzigen Witterung meiſtens verſchloſſen

gehalten zu werden pflegte , geöffnet ſtand .
Eine Weile blieb ſie hier , ſich an den Thürpfoſten lehnend ,

ſtehen . Das Schneegeſtöber und der Sturm hatten ſeit dieſem

Nachmittage nachgelaſſen , der Himmel ſich wieder mehr aufge⸗

klärt , und obgleich der Mond erſt in den erſten Stunden nach

Mitternacht zu erwarten war , leuchtete der ziemlich hoch liegende

Schnee doch ſoviel , daß eine Dämmerung herrſchte , in welcher

man die Gegenſtände auf einige Entfernung deutlich zu erkennen

vermochte . Es war jetzt ungefähr ſieben Uhr .

Eugenie mochte ſchon mehrere Minuten ſo geſtanden haben ,

als quer über den Hof , von den Stallgebäuden her , ein Mann

auf ſie zukam ; ganz in ihre Gedanken verſunken , wurde ſie erſt

in faſt unmittelbarer Nähe durch die barſche Frage aufgeſchreckt :

„ Was , zu allen Teufeln , haben Sie denn hier zu thun ,

Mademoiſelle ? “
Es war der Förſter , und er ſchien , ſeinem Tone nach , herz⸗

lich ſchlechter Laune zu ſein .

Eugenie wollte , noch ganz beſtürzt , eine entſchuldigende Ant⸗

wort ſtammeln , aber er unterbrach ſie :

„ Gehen Sie voran in die Stube — ich habe mit Ihnen

zu ſprechen ! “
Dann brummte er noch Mehreres vor ſich hin , wovon ſie
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das Wort „ſpioniren “ zu verſtehen glaubte . Hätte ſie ſich in

einer anderen Gemüthsſtimmung befunden , ſo würde ſie jeden⸗

falls den Verdacht , der ſich vielleicht gegen ſie darin ausdrücken

ſollte , beſtimmt zurückgewieſen und ihre Verwunderung über die

rauhe Behandlung ausgeſprochen haben , jetzt war es ihr aber

wirklich gleichgiltig , was der Mann von ihr denken mochte ; es

fiel ihr nicht einmal ein , zu überlegen , was ihn in dieſen Un⸗

muth verſetzt haben könnte .

In dem Wohnzimmer , das Beide betraten , er ihr auf dem

Fuße folgend , ſah es auch ſo eigenthümlich unheimlich aus , wenn

man nur darauf achten wollte . Die kleine Lampe brannte trüber

wie ſonſt , das Feuer in dem alterthümlichen Steinkamine war

halb erloſchen , und auf dem ſonſt um dieſe Zeit ſchon zur Abend⸗

mahlzeit gedeckten Tiſche ſah man nur einige Schreibmaterialien ,
—eine Seltenheit unter der Hand des Förſters , — wie es

ſchien , ein von ihm angefangener Brief dabei .

Die beiden Knaben ſaßen , wie eingeſchüchtert , in einer dun⸗

keln Ecke des Zimmers , und die Frau Förſterin ging , eine ſehr

verdrießliche Miene machend , hin und her und griff hier und da

ein Stück ohne recht erſichtlichen Zweck an , als ob ihr blos

daran liege , durch mechaniſche Thätigkeit die innere Erregung

abzulenken ; der Blick , den ſie Eugenien bei deren Eintritte zu⸗

warf , war auch nicht der freundlichſte , und nebenbei lag darin

doch wieder beſorgnißvolle Unruhe .

„ Ich habe Mademoiſelle bereits mitgetheilt, “ begann der

Förſter , ſich an ſeine Frau wendend , — „ daß wir mit ihr zu

ſprechen haben . Haſt Du bereits einen Entſchluß gefaßt , Louiſon ? “

Als ob er ſich jetzt , wo er in dem erleuchteten Zimmer

Eugenien Auge in Auge gegenüberſtand , ſeiner vorherigen Barſch⸗

heit etwas ſchämte , zog er für ſie einen Stuhl heran und

deutete darauf , damit ſie Platz nehme , dann loderte abe

ſeine Heftigkeit ſchnell wieder gegen die Knaben auf , dieer jetzt

erſt bemerkte und denen er befahl , das Zimmer zu verlaſſen , bis

er ſie wieder rufen würde . Die Jungen machten ſich mit

wohntem Gehorſam auch ſofort aus dem Staube , im Vo

gehen zupfte der Jüngere Eugenie aber am Kleide und ſah ſie

dabei ſo eigenthümlich an , daß ſie wohl begriff , er wünſche drin⸗

gend , ihr irgendeine Mittheilung machen zu können .

ge⸗

Der

fihene

Vtun in.

etz 100
errüithe

Die

KeenFt.

lcte die

febevoll

9

Ou weif

„ 0

fict hoſ

fichtsJ.

fletet.
1

farathet

ettel “

durfe,

Agerie
In die

tende

wolle

Halle

0

Nuden

Förſter

iu kom

kerlen,

ſhtiete

pfar



— 1277 —

Der Förſter hatte ſich an den Tiſch geſetzt , wo der ange⸗

fängene Brief lag ; er nahm die Feder in die Hand und kaute
daran in ſichtlicher Verlegenheit ; dem armen Manne mußte das

Herz wohl ſehr ſchwer ſein , die tiefen Falten auf ſeiner Stirn

verriethen auch ſchwere Sorge .

Die Förſterin , welche die Beantwortung der an ſie gerich⸗

teten Frage bisher noch aufgeſchoben hatte , trat jetzt zu ihm ,

legte die Hand auf ſeine Schulter und ſagte in ſanftem und

liebevollen , aber doch entſchiedenen Tone :

„ Nein , Alter , ich kann Dir dieſes Mal nicht nachgeben , —

Dü weißt auch wohl , warum ; ich will hier bleiben . “

„ Gut , Louiſon , ich kann Dich nicht zwingen , und ich will

nicht hoffen , daß Du Deinen Eigenſinn bereuſt . Dann bleibt

nichts Anderes übrig , als daß Pierre Mademoiſelle zu Marion

geleitet . “

Pierre war der älteſte der beiden Knaben , Marion die ver⸗

heirathete Tochter des Ehepaares , die in dem ungefähr drei⸗

viertel deutſche Meilen entfernten , auf der Hochebene gelegenen

Dorfe , wo ſich auch das herrſchaftliche Schloß befand , wohnte .

Eugenie hatte von den Familienverhältniſſen ſchon ſoviel gehört ,

um dieſen Worten eine ſie in die größte Verwunderung ver⸗

ſetzende Deutung geben zu können .

„ Habe ich Sie recht verſtanden ? “ fragte ſie beſtürzt . „ Sie

wollen mich zu Ihrer Tochter ſchicken , mich nicht länger in Ihrem

Hauſe behalten ? “

„ Es handelt ſich nur um etwa vierundzwanzig Stunden ,

Mademoiſelle , um einen kurzen Beſuch bei Marion, “ warf die

Förſterin etwas eilig , wahrſcheinlich , um ihrem Manne zu Hülfe

zu kommen , ein . „ Marion wird ſich ſehr freuen , Sie kennen zu

lernen , und Sie , auf die Empfehlung , die mein Mann da ge⸗

ſchrieben hat, “ ſie deutete auf den Brief — „ mit offenen Armen

empfangen . Wir haben eine nothwendige Beſtellung an ſie aus⸗

zurichten , und ſo bietet ſich eine vortreffliche Gelegenheit , daß

Sie Beide mit einander Bekanntſchaft machen ; übrigens werden

wir Sie , wenn Sie morgen Abend zurückkehren , ebenſo herzlich

hier willkommen heißen , wie es an dem Tage , als Sie zum erſten

MWale unſer Haus betraten , geſchehen iſt . “

Daß es mit dieſem ihr aufgedrungenen Beſuche eine be⸗
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ſondere Bewandniß haben müſſe , konnte Eugenie keinen Augen⸗

blick bezweifeln ; es lag den Leuten daran , ſie für eine gewiſſe

Zeit wenigſtens aus dem Hauſe zu entfernen , es ſchien auch, als

habe der Förſter gewünſcht , daß ſeine Frau daſſelbe verlaſſe ,

alſo mußte hier Etwas im Werke ſein , dem als Zeugen zu die⸗

nen Frauen ſich nicht recht eigneten . Dies wäre Eugenien ganz

unerklärlich geblieben und hätte ſie nicht auf die entfernteſte Ver⸗

muthung zu führen vermocht , wäre ihre Abneigung , ſich jetzt aus

Maxen ' s Nähe zu entfernen , nicht ſo entſchieden geweſen und

hätte das Intereſſe , das ſie an ihm nahm , ſie nicht auf den

Gedanken gebracht , man beabſichtige gerade , ſie von ihm zu

trennen . Weshalb aber , das blieb ihr ein Räthſel ; konnten die

Förſtersleute dieſem Verhältniſſe etwa eine andere Deutung geben

und daran Anſtoß nehmen ? — Das wäre ſo beſchämend für

ſie geweſen , daß ſie gar nicht darauf hindeuten mochte .

Am Ende war dieſes Mißtrauen aber auch ein ganz unge⸗

rechtes , und ein Verdacht konnte erſt dadurch erweckt werden ,
wenn ſie ſich darauf berufen wollte , daß ſie den Kranken nicht

verlaſſen möge ; den Leuten , die ihr ſo viel Freundlichkeit er⸗

zeigten , einen Wunſch entſchieden abzuſchlagen , würde ihr auch

ſchlecht angeſtanden haben . Es ſollte ſich ja nur um eine Ent⸗

fernung bis zum nächſten Abende handeln , alſo um wenige

Stunden , denn ſie nahm an , daß ſie den Weg zu Marion in

Pierre ' s Begleitung erſt am folgenden Morgen antreten werde , —

jetzt , ſpät am Abende , konnte doch wohl nicht die Rede davon

ſein . Ob ſie Max dann wohl vermiſſen würde ? —vielleicht

war es gerade eine ſtille Hoffnung , die ſich an dieſe Frage

knüpfte , welche ſie ihre Abneigung gegen den Vorſchlag über⸗

winden ließ .

Sie ſagte daher , ſie freue ſich auch , Marion kennen zu ler⸗

nen , und werde ſich zu morgen früh vorbereiten ; dabei konnte

ſie aber auch nicht unterlaſſen , hinzuzufügen , ob ſie auch mit

Sicherheit darauf rechnen dürfe , noch an demſelben Abende zurück⸗

zukehren .
Der Förſter und ſeine Frau bejahten dies und waren offen⸗

bar erfreut darüber , daß ſie weniger Umſtände machte , als ſie wohl
erwartet hatten . Aber Marion müſſe die dringende Nachricht noch

heute Abend erhalten , erwiderte die Frau ; der Weg , den die
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Knaben genau kennten , ſei nicht weit und vollkommen ſicher ; ſie

könnten übrigens noch einen der großen Hunde mitnehmen ; das

Wetter habe ſich auch aufgeklärt und es ſei gar nicht kalt , zum

Schutze werde ſie Eugenien noch ihre Pelzjacke und Kappe geben .

Ein neuer Verdacht beſchlich Eugenie bei dieſer unvermu⸗

theten Eröffnung und dem Dringen der Förſterin , dem ihr Mann

mit ſo ernſter , beinahe finſterer Miene zuhörte , während er ſich

beeilte , den Schluß zu ſeinem Briefe zu machen . Jetzt erinnerte

ſie ſich auch erſt wieder des heimlichen Winkes , den ihr der

kleine Charles gegeben hatte , und von der plötzlichen Eingebung

ergriffen , daß der Knabe am beſten im Stande ſein dürfte , ihr

Gewißheit zu verſchaffen , und daß ihre Bereitwilligkeit ihr von

mehr Nutzen ſein könnte wie ein verſuchter Widerſpruch , falls

es eine Heimlichkeit zu entdecken gäbe , meinte ſie , ob es nicht

gleich ſei , daß Charles ſie begleite , mit dem ſie eine beſonders

innige Freundſchaft geſchloſſen habe.
Die Förſterin , welche Letzteres auch ſchon bemerkt hatte ,

lächelte dazu , denn der Jüngſte war eigentlich der bevorzugte

Liebling , und willigte ſogleich ein . Da nun Alles geordnet war ,

wie ſie wünſchte , machte ſie ſich daran , das Abendbrot zu be⸗

reiten , der Förſter beendigte ſeinen Brief , die Knaben wurden
wieder hereingerufen , und Charles zeigte eine ebenſo lebhafte

Befriedigung über die ihm zugefallene Beſtimmung , wie Pierre

ſich wenig darum zu grämen ſchien , daß er zu Hauſe bleiben

konnte .

Alles wurde nun beeilt , damit die beabſichtigte Wanderung

ſich nicht gerade bis in die ſpäte Nacht hinein verlieren möge ;

dringende Nothwendigkeit ſchien ja überhaupt nur dieſelbe zu

rechtfertigen . Der Förſter hatte ſeinen Brief geſchloſſen , ſorg⸗

fältig verſiegelt und — was Eugenien wieder auffiel , ſie ſich

aber ganz zu überſehen ſtellte — nicht ihr , ſondern dem Knaben

eingehändigt , dem er ausdrücklich einſchärfte , ihn in keine andere

Hand wie die Marion ' s zu geben ; dann reichte er ihr mit kurzen

Abſchiedsworten die Hand und ging , um ſeinen Patienten , wie

er ſagte , zu Bett zu bringen . Die Förſterin ſtellte einen ein⸗

fachen Imbiß auf den Tiſch , half Eugenie und den Knaben ,

Erſtere aus ihrer eigenen Garderobe , warm ankleiden und drängte

ſie dann mit etwas ſonderbarer Haſt zum Fortgehen ; es kam
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Eugenien , die jetzt in ängſtlicher Spannung ſcharf beobachtete ,

vor , äls ob ſie dabei doch eine gewiſſe Unſicherheit zeigte , faſt

als ob ſie bereue , ein Unrecht zu thun .

Als das Mädchen mit dem Knaben , begleitet von einem der

großen Hunde aus der Förſterei , ihre Wanderung antrat , war

es noch nicht acht Uhr ; bald nach neun konnten ſie in dem

Dorfe bei Marion eintreffen , wenigſtens verſicherte Charles , daß

er zu dieſem von ihm ſchon oft zurückgelegten Wege nie länger
als eine gute Stunde gebraucht habe .

Anfänglich ſtieg man auf einem nicht breiten , aber gut ge⸗

haltenen Wege zwiſchen den Bäumen des Waldes etwas bergan ,

nach einer Viertelſtunde aber ſchon gelangte man aus dem letz⸗
teren auf das Plateau und hatte nun bis zum Dorfe eine große
und gerade , von Obſtbäumen eingefaßte Straße vor ſich ; von

da aus konnte man in der Entfernung ſchon die Lichter in den

Häuſern flimmern ſehen . Die Zumuthung , welche die Förſters⸗
leute an Eugenien geſtellt hatten , war alſo , ſoweit es ſich um

die Länge , Bequemlichkeit und Sicherheit dieſes Weges handelte ,

zumal bei einer wirklich dringlichen Angelegenheit , nicht gerade

zu ſtark und unbillig .

Eugenie war mit ihrem kleinen Cavalier kaum eine ſo weite

Strecke von dem Jagdſchloſſe entfernt , daß ihre Unterhaltung

dort nicht mehr vernommen werden konnte , ſo fragte ſie ihn ,

was er vorher mit jenem heimlichen Winke beabſichtigt habe .

Der Knabe war ihr vorher ſchon ein bischen erregt erſchienen ;

nun drückte er feſt ihre Hand , ſah ſich ſcheu nach allen Seiten

um und meinte flüſternd , er habe ſie eben nur bitten wollen , ihn

mit ſich zu nehmen , wenn ſie , wie die Eltern beſprochen , zu

Marion hinübergehen müßte , denn er würde ſich zu Hauſe ge⸗

fürchtet haben ; ſo recht ſchien er nicht mit der Sprache heraus⸗

zuwollen .
„Gefürchtet ? “ fragte Eugenie betroffen . „ Wovor denn ,

lieber Charles ? “

„ O verzeihen Sie , Mademoiſelle , ich darf es nicht ſagen . “

„ Man hat es Dir verboten , mein Kind ? “

„ Nein , das gerade nicht , Mademoiſelle , aber ich habe heim⸗

lich gehorcht , und der Vater würde mich ſchwer ſtrafen , wenn er

dies erführe und obenein , daß ich geplaudert hätte . “
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„ So weißt Du alſo , Charles , weshalb man uns zu Deiner
Schweſter Marion ſchickt ?“ fragte Eugenie , die unwillkürlich ihren
Schritt verkürzte , als hätte ſie nicht übel Luſt , ſofort wieder um⸗
zukehren .

„ Was Sie betrifft , Mademoiſelle, “ lautete die halb aus⸗
weichende Antwort , — „ um Ihnen Unannehmlichkeiten und viel⸗
leicht Gefahren zu erſparen . So ſagte wenigſtens der Vater zur
Mutter , und ſie ſtimmte ihm darin bei , daß es am beſten ſei ,
Sie bis morgen Abend aus dem Jagdſchloſſe zu entfernen . “

„ Ah, Charles , Du machſt mich nicht allein neugierig , ſon⸗
dern auch ſehr unruhig, “ entgegnete Eugenie , den Ton eines
leichten Vorwurfs annehmend , während ihr Herz wirklich in
ſtarken Schlägen pochte . „ Du weißt , daß zu Hauſe etwas Be⸗
ſonderes , wohl gar etwas Schlimmes vor ſich gehen ſoll , und
Du verſchweigſt es mir , die dort einen Freund , obenein einen
kranken und hülfloſen , zurückgelaſſen hat . Du haſt wohl daran
noch gar nicht gedacht ?“

„ O mein Gott , ja ! “ antwortete der Knabe mit einem Seuf⸗
zer , den ihm wohl die ängſtliche Ungewißheit , wie er ſich eigent⸗
lich benehmen ſolle , auspreſſen mochte . „ Aber ich ſchwöre Ihnen
zu , Mademoiſelle , daß ich nur einzelne Worte , die der Vater
und die Mutter miteinander wechſelten , verſtanden habe , und ich
würde gar nicht an der Thür gehorcht haben , —ich bin dies
ſonſt nicht gewöhnt , — hätte ich im Vorbeigehen nicht zufällig
vernommen , daß von Ihnen die Rede ſei . “

Es koſtete Eugenien große Mühe , von dem Kinde noch mehr
herauszubringen , und ſie erreichte dies weniger durch ihre Schmeiche⸗
leien , für die Charles ſonſt ſo empfänglich war , wie durch die

Drohung , daß ſie ſofort umkehren und im Jagdſchloſſe bleiben

wolle ; dann hätte der Förſter ja wohl Verdacht ſchöpfen müſſen.
Charles erzählte nun alſo , daß der Vater , nachdem er am

Nachmittage länger wie gewöhnlich im Walde geweſen , ſchnell
und anſcheinend aufgeregt zu Hauſe gekommen ſei ; die beiden

Jungen hätte er ſofort aus dem Zimmer gewieſen und ſich lange
und lebhaft , meiſtens flüſternd , mit der Mutter unterhalten , die

Charles auf ſeinem Lauſcherpoſten auch jammern und ſchluchzen ge⸗

hört . Der Förſter hätte der beiden Holzarbeiter erwähnt , welche
den preußiſchen Offizier vor einigen Tagen in das Haus ge⸗

Der Krietz am Rhein. III . 81¹
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tragen , auch des Gehülfen , der ſeit heute Morgen auf noch un⸗

aufgeklärte Weiſe verſchwunden geblieben , und die Vermuthung

ausgeſprochen , Einer von dieſen Dreien müſſe verrätheriſch ge⸗

handelt haben , — in welcher Beziehung , das hatte der Knabe

wieder nicht verſtanden . Aber es ſei auch die Rede von Franc⸗

tireurs geweſen , die ſich wohl in der Nähe befinden müßten und

die man im Jagdſchloſſe erwarten könnte ; die darüber erſchrockene

Mutter habe er , der Vater , mit der Verſicherung getröſtet , man

hätte von dieſen Leuten nicht das Mindeſte zu befürchten , wenn

man ihnen nur keinen Widerſtand , der auch nutzlos ſein würde ,

entgegenſetzte und ſich nicht in den Verdacht unpatriotiſcher Ge⸗

ſinnungen oder gar des Einverſtändniſſes mit den Preußen brächte.

„ Es muß nun einmal ſo ſein, “ hatte der Förſter unter Anderem

geſagt ; — „ wir können nicht mehr thun , als Mademoiſelle ret⸗

ten , indem wir ſie noch heute Abend zu Marion hinüberſchicken;

mir thut das Herz im Leibe dabei wehe , aber das Hemde iſt

mir näher wie der Rock , obenein der eines Fremden . Ich kann

und darf Nichts thun ; mag das Schickſal ſeinen Lauf nehmen ! “

Mit ſteigender Angſt hörte Eugenie dieſen Mittheilungen zu ;

ſie wagte den Knaben mit keiner Frage zu unterbrechen , damit

er den Faden , der ſeine Erinnerungen aneinanderknüpfte , nicht

perliere und Etwas vergäße , das ihr noch mehr Sicherheit über

die ſehr naheliegende , in ihr aufſteigende Vermuthung geben

konnte . Unterlag es wohl noch einem Zweifel , daß der Aufent⸗

halt Max von Helldorff ' s in dem Jagdſchloſſe verrathen worden ,

daß jene ſogenannten Franctireurs ſich, jedenfalls noch in dieſer

Nacht , ſeiner Perſon zu bemächtigen gedachten , daß der Förſter

davon Nachricht erhalten hatte , aber den preußiſchen Offizier

nicht in Sicherheit zu bringen wagte , weil jene Leute dann un⸗

fehlbar Rache an ihm und ſeinem ganzen Hauſe genommen haben

würden ? —

Der Förſter und ſeine Frau waren nicht zu verdammen ;

man konnte in der That nicht von ihnen verlangen , daß ſie ſich

ſelbſt opferten , um den vielleicht gar noch mißglückenden Verſuch

zu machen , einen erklärten Feind ihres Vaterlandes zu retten ;

ſie hatten ſchon das Möglichſte gethan , indem ſie ſich bemühten ,

ſie ſelbſt wenigſtens der Gefahr zu entziehen .

Eugenie ging , während ſie ſich dies klar machte , langſam
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neben dem Knaben vorwärts , der ſie mit den dringendſten Bitten
beſtürmte , ihn ja nicht zu verrathen ; dabei hatte ihr Entſchluß
auch nicht einen Augenblick lang geſchwankt , nach dem Jagdhauſe
zurückzukehren und Alles , was in ihren Kräften ſtehen würde ,
zu Maxen ' s Rettung zu thun . So ſchwach ſie ſich in den letzten
Tagen , beſonders dieſem Abende , gefühlt hatte , war jetzt auf
einmal eine geiſtige und körperliche Stärke über ſie gekommen ,
in deren Bewußtſein ſie vor keinem Wagniſſe zurückſchreckte ; ſie
überlegte nur noch , wie ſie mit möglichſt ſicherer Ausſicht auf
Erfolg zu Werke gehen und wie ſie ſich dabei des Knaben ent⸗

ledigen ſollte , den ſie keiner Gefahr ausſetzen mochte und deſſen
Geſellſchaft ihr jetzt hinderlich geworden war .

Sofort umzukehren , konnte ihrem Vorhaben eigentlich wenig
nützen , denn die Förſterfamilie war gewiß noch in voller Bewe⸗

gung und würde ſie bemerkt haben ; wo ſollte dann auch der
Knabe bleiben ? — So koſtbar hier jede Stunde , jede Minute

ſein konnte , ſchien es doch gerathen , Nichts zu übereilen und da⸗

durch vielleicht Alles zu gefährden . Gern hätte ſie den Brief ,
den der Förſter an ſeine Tochter geſchrieben , geleſen , weil ſie
darin noch nähere Angaben über das zu Befürchtende finden zu
können glaubte , aber es ſchien ihr unmöglich , den Knaben in

Güte zu bewegen , daß er das ihm auf die Seele gebundene
Papier herausgäbe .

Bei allen dieſen Erwägungen war ſie doch bald mit ihrem
Plane fertig , wenigſtens was ihr nächſtes Verhalten anbetraf ;
das Weitere mußte ſie in eine höhere Hand ſtellen , und ſelten
hatte ſie wohl ſo inbrünſtig wie jetzt gebetet , daß dieſelbe ein

ihr über Alles theure Haupt ſchützen möge.
Bei dem Knaben lenkte ſie jetzt ſelbſt in einen andern Ton

ein und ſuchte ihn zu beruhigen , ermahnte ihn aber auch , in

keinem Falle ſeiner Schweſter Marion Erläuterungen zu dem

Inhalte des Briefes zu geben ; dieſe Warnung ſchien überflüſſig

zu ſein , denn Charles bat ſeinerſeits dringend , auch ſie möge
nicht von Dem , was er ausgeplaudert hatte , ſprechen .

Beide ſchritten jetzt raſch zu und waren bald im Dorfe und

vor dem Häuschen , das Marion mit ihrem Manne bewohnte .
Man ſah noch Licht darin , und auf Anklopfen und den bekann⸗

ten Ruf des Bruders öffnete die junge Frau ſogleich und war

815
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nicht wenig verwundert über den unvermutheten Beſuch . Ob⸗

gletch ſie von der Anweſenheit Eugenien ' s im Jagdſchloſſe noch

Garnichts gehört hatte , genügte doch eine kurze Erklärung Charles '

für ſie , dieſelbe freundlich zu begrüßen und ihrem Manne , der

das Gleiche that , vorzuſtellen . Als ſie den Brief las , wurde

ſie ſehr blaß und ſchien lebhaft erſchrocken , überwand dies aber

bald und wandte ſich wieder ihren Gäſten zu , denen ſie durchaus

noch eine Abendmahlzeit aufdringen wollte ; Eugenie dankte in⸗

deſſen ſehr entſchieden dafür und äußerte nur den Wunſch , ſich

bald niederzulegen , da ſie ſich durch den gemachten Weg ſehr

ermüdet fühle .
Weitere Auseinanderſetzungen wurden deshalb auf den fol⸗

genden Tag verſchoben , und Marion beeilte ſich , ihr ein Bett

zu bereiten . Dies konnte , da die Räumlichkeiten ſehr beſchränkt

waren , nur in der Wohnſtube geſchehen ; das Ehepaar ſchlief in

einer anſtoßenden Kammer und nahm den kleinen Charles eben⸗

dahin zu ſich.
Die junge Frau , die , wenn ſie in Folge der von ihrem

Vater erhaltenen Nachricht Unruhe empfand , dieſelbe ſehr gut zu

beherrſchen wußte , ließ es ſich nicht nehmen , Eugenie ſelbſt zu

Bett zu bringen , wobei ſie noch Mancherlei mit ihr plauderte ;

dann begann auch ſie ſich zu entkleiden und hängte ihren Rock

im Zimmer auf , wie ſie zweifellos allabendlich that .

Eugenie triumphirte heimlich , wenn ihr Herz auch bis zum

Zerſpringen von Angſt und Ungeduld erfüllt war , denn ſie hatte

vorher ſcharf beobachtet , daß Marion den vielleicht inhaltsſchweren

Brief in die Taſche dieſes Rockes geſteckt hatte . Kam war die

Letztere , ſie zärtlich küſſend , in ihre Kammer gegangen , ſo erhob

ſich Eugenie leiſe , zog den Brief heraus und überlas ihn eiligſt .

Der Förſter drückte ſich nicht ganz deutlich aus , indem er

weitere Mittheilungen auf ein perſönliches Wiederſehen verſchob,
aber er ſchrieb von einem gefährlichen Beſuche , der in dieſer

Nacht ſeinem Hauſe drohte und einem von ihm aufgenommenen

Gaſte gelten ſollte ; es ſtehe nicht in ſeiner Macht , denſelben zu

retten , aber er wünſche wenigſtens Eugenie , die er ſeiner Tochter
warm empfahl , vor Unannehmlichkeiten und großer Aufregung

zu bewahren . Das war Alles , genügte Eugenien aber auch voll⸗

kommen .
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Sie hatte wohlgethan , den Brief ſogleich wieder in die

Taſche , aus der ſie ihn genommen , zu ſtecken und das Licht zu

löſchen , denn alsbald öffnete ſich leiſe die Kammerthür wieder ,

Marion , die ſich wohl ihres Verſehens erinnert hatte , kehrte

zurück und nahm vorſichtig , da ſie ihren Gaſt ſchon ſchlafend

glaubte , das Papier an ſich, worauf ſie wieder verſchwand .

Jetzt galt es , keinen Augenblick länger zu zögern . In tief⸗

ſter Stille und Vorſicht , dabei vor Erregung an allen Gliedern

zitternd , erhob ſich Eugenie , kleidete ſich wieder an und öffnete
ein Fenſter und den davor befindlichen hölzernen Laden . Das

letztere lag ſo nahe über dem Boden , daß es ihr keine Mühe

machen konnte , hinauszuſteigen ; heftig erſchrak ſie aber , als der

große Hund , der ſie und Charles begleitet hatte und dann , un⸗

beachtet von ihr , im Zimmer geblieben war , ihr folgte ; ſie dachte

noch nicht daran , daß gerade dieſer Umſtand ihr Unternehmen

ſpäter begünſtigen ſollte .
Das Thier , mit dem ſie ſich während ihrer Anweſenheit im

Förſterhauſe zuweilen freundlich beſchäftigt hatte , zeigte zwar

durchaus keine Feindſeligkeit gegen ſie , ſchien ihr im Gegentheil

recht anhänglich , aber es wollte nicht gehorchen , als ſie es zum

Zurückbleiben zu bewegen ſuchte , und blieb ihr zur Seite ; wie

ſehr ſie auch fürchtete , daß ſie dadurch verrathen werden könne ,

blieb ihr doch nichts Anderes übrig , als in dieſer Begleitung

ihren Weg anzutreten .

Dieſes Mal flog ſie beinahe den Weg zurück und hatte ihn

in weniger als der halben Zeit wie vorher vollendet . Nach

ihrer Schätzung mußte es ungefähr eine halbe Stunde vor Mitter⸗

nacht ſein , als ſie in der ziemlich hellen Schneedämmerung das

Jagdſchloß wieder dicht vor ſich ſah. Man ſah daſelbſt nirgends

ein Licht , und überhaupt herrſchte ringsum die tiefſte Stille .

Jetzt erwies ſich auch der Vortheil , der in der Begleitung

des Hundes lag ; die anderen auf dem Hofe eingeſchloſſenen Thiere

würden jedenfalls bei der Annäherung einer ihnen nicht genau

bekannten Perſon angeſchlagen und den Förſter , der ſich doch

ohne Zweifel nicht niedergelegt hatte , dadurch bewogen haben,

herauszukommen , aber jetzt mochte ihr ſcharfer Inſtinct den Ka⸗

meraden erkennen , und ſie blieben ſtill .

Die kleine Pforte im Hofthore war nicht verſchloſſen , wahr⸗
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ſcheinlich nicht , damit die erwarteten Beſucher nicht glauben ſoll⸗

ten , daß man ihnen irgendwie hinderlich ſein wolle . Mit ſtür⸗

miſchem Herzklopfen betrat Eugenie den Hof ; die Hunde kamen

ſogleich an ſie heran und beſchnoberten ſie , aber keiner bellte

oder knurrte , mochten ſie nun durch ihre Begleitung befriedigt

ſein , ſie perſönlich erkennen oder auch nur die Witterung von

der Kleidung der Förſterin haben .

Auch die Thür , in der ſie am Abende geſtanden hatte und

von dem Förſter ſo rauh überraſcht worden , war wieder geöffnet ;

es ſchien ſich Alles zu Gunſten ihres Unternehmens zu vereini⸗

gen . Der Hund blieb nun zurück , ſie ſchlich ſich unhörbar über
den finſteren Flur und die Treppe hinauf . Eine unendliche

Angſt ſchnürte ihre Bruſt zuſammen , wenn ſie ſich vorſtellte , es

könne ſchon Alles vorbei ſein , ſie Maxen ' s Zimmer leer finden ,

—oder wenn er , Angeſichts dieſer ſchlimmen Gefahr , doch nicht

die Kräfte wiedergewinnen ſollte , ſich mit ihrer Unterſtützung zu

erheben , zu ſeinem Pferde zu gelangen und auf demſelben zu

entfliehen . So hatte ſie ſich ihren Plan gemacht , an ſich ſelbſt

noch nicht ein einziges Mal gedacht ; — was hatte ſie auch noch
zu verlieren ?

Noch einige Sekunden zögernd , ſtand ſie jetzt vor der Thür
des Krankenzimmers . Aber vor dieſer gebieteriſchen Nothwendig⸗

keit mußten alle anderen Rückſichten in den Hintergrund treten .

Sie öffnete die Thür und trat in das dunkle Gemach .

Max ſchlief feſt und geſund ; ſeine ruhigen Athemzüge nah⸗

men ihr eine ſchwere Laſt vom Herzen , aber nur um ſogleich

wieder noch ſchwereren Sorgen Platz zu machen . Erſt als ſie Licht

angezündet hatte , — ſie wußte ja , wo und wie hier Alles ſtand

und lag , — fuhr Max in die Höhe und rieb ſich ſchlaftrunken

die Augen ; als er ſie erkannte , war er auf das Aeußerſte

betroffen .
Sie gab ihm ein Zeichen mit der Hand , daß er ſich ruhig

verhalten möge , und fragte , dicht zu ihm hinantretend :

„ Wären Sie wohl im Stande , ſich jetzt zu erheben und an⸗

zukleiden ?“
Statt der Antwort ſtarrte er ſie groß an ; wie hätte er ſie

auch verſtehen ſollen ?

„ Es wird bei Ihnen keiner ſchonenden Vorbereitungen be⸗
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dürfen, “ fuhr ſie fort ; — „ Sie ſind Soldat und haben der

Gefahr ſchon oft genug in das Auge geſehen . Eine ſolche Ge⸗

fahr liegt jetzt vor , eine ſehr ſchlimme ; Sie ſind in dieſem Hauſe

nicht mehr ſicher und müſſen es , wenn irgend möglich , je eher

deſto lieber verlaſſen . “

Obgleich er ſich jetzt ſchon vollkommen ermuntert hatte oder

gerade deshalb , blickte er ſie mit unverkennbarem Unglauben an ;

fiel es ihm vielleicht ein , daß ſie wieder eine Intrigue ſpielen

könne , zu ihren eigenen Gunſten wohl ? — Eugenie mochte es

wenigſtens ſo auffaſſen , denn ſie erröthete tief .

„ Haben Sie kein Vertrauen zu mir ? “ fragte ſie . „ Glau⸗

ben Sie wirklich , daß ich Sie täuſchen könnte , um Sie in das

Verderben zu führen ? “

„Nein , nein ! — aber von welcher Gefahr ſprechen Sie ? “

„ Daß Sie hier , vielleicht ſchon in der nächſten Stunde , in

Minuten von Franctireurs aufgehoben werden ſollen , daß der

Förſter darum weiß , Sie aber nicht zu warnen wagt und bereits

preisgegeben hat . Ich werde Ihnen alles Weitere nachher ſagen ,
—aber zuerſt handelt es ſich darum , ob Ihre Rettung überhaupt

möglich iſt , ob Sie die Kräfte beſitzen , zu Ihrem Pferde zu ge⸗

langen und daſſelbe zu beſteigen . “

„ Sie laſſen ſich wirklich nicht von einer überängſtlichen Be⸗

ſorgniß und Theilnahme für mich täuſchen , Eugenie ? “ fragte

Max , der bei dieſer Ankündigung doch heftig zuſammengefahren

war und ſich ſchnell noch weiter aufgerichtet hatte .

„Nein , nein ! ſo wahr ich auf Gottes Barmherzigkeit hoffe ,
—ich habe Gewißheit ! “ rief ſie , unfähig , ihre Angſt , die deut⸗

licher als alle Worte ſprach , noch länger zu bezwingen . „ Aber

ſchnell , ſchnell ! verſuchen Sie , aufzuſtehen , und wenn es Ihnen

ganz unmöglich wird , dann will ich das Letzte , das leider wenig

Erfolg verſpricht , verſuchen , mich dem Förſter und ſeiner Frau

zu Füßen werfen und ſie beſchwören , Sie jetzt noch fortzuſchaffen
oder zu verſtecken , oder ich will dieſe Thür da mit meinem Leben

vertheidigen , bis Ihnen der Einzige , der Sie dann noch ſchützen

kann , Gott allein , vielleicht in ſeiner Gnade Hülfe ſendet ! “

Bei den letzten , in höchſter Extaſe , aber zweifellos aus dem

Herzen geſprochenen Worten , wandte ſie ſich um und eilte zu

dem Platze , wo der Revolver des Premierlieutenants zu liegen
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pflegte , aber ſie blieb dort wie feſtgebannt ſtehen und ſtam⸗

melte , die Hand auf die Stirn preſſend , in verzweiflungsvollem
Tone :

„ Man hat Ihnen Ihre Waffen fortgenommen ! — Ein

neuer Beweis ! “

In der That fehlte ſowohl der Revolver wie der Säbel ;
der Förſter mußte im Laufe des Abends Beides heimlich mit ſich
genommen haben , jedenfalls in der Abſicht , eine doch ganz nutz⸗

loſe Vertheidigung , welche noch ſchlimmere Folgen , als die ſchon
gefürchteten , nach ſich ziehen konnte , zu vereiteln .

Marn , der ſich jetzt genügend überzeugt hielt , daß Verrath
gegen ihn im Spiele ſei , war ſchon aufgeſprungen und dabei ,

ſich anzukleiden ; dies ging wider ſein eigenes Erwarten gut , ob⸗

gleich er noch Mattigkeit und Schmerzen in den Gliedern fühlte ;
in ſolchen Fällen dringender Gefahr pflegt ja aber häufig die

geiſtige Kraft alle körperlichen Beſchwerden zu überwinden .

In fliegender Eile erzählte ihm währenddeſſen Eugenie , wie

ſie zu dieſer Entdeckung gekommen war , und das Opfer , das ſie

ihm bereits gebracht hatte und noch zu bringen gedachte , mußte

nun wohl in ſeiner ganzen Größe und Bedeutung klar vor

ihn treten .

„ Wenn es mir wirklich gelingt , mein Pferd zu erreichen und

auf ihm das Freie zu gewinnen, “ ſagte er , — „ was wollen Sie

dann beginnen , Cugenie ? “
„ Ich ? —ich weiß es noch nicht ; es iſt auch gleichgiltig . “
„ Es wäre eine Feigheit von mir , meine Retterin im Stiche

zu laſſen ! “

„ Wie wollten Sie mich denn ſchützen ?“ meinte ſie mit einem

leichten Lächeln , das doch verrieth , ſein guter Wille thue

ihr wohl .
„ Das Pferd wird zur Noth uns Beide tragen können . “

„ Eine gefährliche und überflüſſige Zumuthung , die ein

wenig an das abenteuerlich Romantiſche ſtreift !“ entgegnete ſie ,

wieder lächelnd . „ Sie werden Mühe genug haben , für ſich ſelbſt

zu ſorgen , und ich am beſten thun , mich wieder zu der Tochter
des Förſters zu begeben , als ob ich inzwiſchen ihr Haus und

mein Lager gar nicht verlaſſen hätte . Wohin wollten Sie
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mich übrigens wohl führen ? — doch nicht etwa zu Ihren

Landsleuten ? “

Es lag eine Art Bitterkeit in den letzten Worten , die Max

nicht entging und die er ſich doppelt deuten konnte ; er ſchwieg ,

da er wohl begreifen mußte , ſie habe nicht Unrecht .

Nachdem ſie ihn gewarnt hatte , auf das Vorſichtigſte auf⸗

zutreten , damit die zweifellos noch wachende Förſterfamilie Nichts

davon vernehme , und nachdem das Licht wieder gelöſcht worden ,

gingen Beide hinaus ; ſie mußte ihn an der Hand führen und

ihm von Zeit zu Zeit zuflüſtern , wie er ſich zu verhalten habe ,

denn der Weg , den ſie jetzt im Finſtern innerhalb des Hauſes

zurücklegten , war ihm , da er bewußtlos in das letztere gekommen ,

ja durchaus unbekannt .

Es dauerte ziemlich lange , ehe man ſich auf dieſe Weiſe

zurechtfand und den Hof erreichte ; ſie mußten dabei ſo nahe an

der Thür der Wohnſtube vorüber , daß ſie den Förſter in der⸗

ſelben huſten hörten .
Die nun zunächſt an ſie herantretende Beſorgniß war , ob

die Hunde nicht Lärm machen würden . Eugenie ging voraus

und lockte die Thiere an ſich ; glücklicherweiſe blieben ſie in Folge

deſſen ruhig , als der ihnen Fremde folgte .

Zu dem Stalle , in dem ſich der Rappe befand , zu gelangen ,

war nicht ſchwer ; das treue Thier wieherte freudig , als es ſeinen

Herrn wiedererkannte , und Max hatte keine geringe Mühe , es

zu beruhigen . Als man es in dieſen Stall gebracht , hatte der

Förſter Sattel und Zaumzeug in das Haus genommen , daſſelbe
aber an dieſem Abende — wahrſcheinlich gerade , als er nachher

mit Eugenie zuſammentraf , — wieder in den Stall gebracht ;

vielleicht wollte er dadurch den Anſchein vermeiden , als hätte er

ſich an dieſen Sachen zu bereichern geſucht , und überhaupt

läſtigen Anfragen Derer , welche er erwarten mußte , entgehen .

Dies war ein großer Vortheil für Max , der bei ſeinem jetzigen

Zuſtande wohl Mühe gehabt hätte , ſich, was ihm ſonſt natürlich

ein Leichtes war , auf ungeſatteltem Pferde zu halten .

Mit Eugenien ' s Hülfe hatte er das Pferd bald fertig ge⸗

macht , und während er im Begriffe ſtand , es vorſichtig aus dem

Stalle zu ziehen , eilte ſie nach dem Hofthore , um daſſelbe zu

öffnen . Alles war bis dahin in faſt wunderbarer Weiſe vom
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Glücke begünſtigt worden ; die Rettung ſchien gewiß zu ſein , wenn

Max Denen , welche ihn ſuchten , nicht geradezu in die Hände

reiten ſollte .
Da auf einmal ſchlugen die Hunde an und erhoben , theils

nach dem Hofausgange , wo ſich Eugenie befand , theils nach dem

Hauſe ſtürzend , ein wüthendes Gebell ; die Veranlaſſung dazu

konnte ſchwerlich in Dem liegen , was innerhalb des Hofes vor⸗

ging , aber dies war nun ganz gleichgiltig , — der Förſter und

die anderen Hausgenoſſen hätten taub ſein müſſen , wenn ſie durch

dieſen Höllenlärm nicht alarmirt worden wären .

Wie geſagt , ſtand Eugenie ſchon an dem großen hölzernen

Thorwege , deſſen einer breiter Flügel mit einem ſtarken Quer⸗

balken verſehen war , und hatte die Hand ſchon an die eiſerne

Klammer gelegt , welche dieſen letzteren Verſchluß feſthielt ; es be⸗

durfte nur weniger Secunden , um das Thor zu öffnen , aber das

Mädchen hielt auf einmal inne , und anſtatt die Klammer aufzu⸗

heben , wandte ſie ſich plötzlich nach der dicht neben ihr befind⸗

lichen kleinen Pforte für Fußgänger , durch welche ſie vorher mit

Mar eingetreten und die unverſchloſſen geblieben war , und ſchob

auch den Riegel , der ſich daran befand , vor .

Mit Verwunderung ſah dies Max , der mit dem Pferde

bereits dicht an ſie herangekommen war , ſchien es doch beinahe ,

als wollte ſie ihm nun den Ausweg verlegen . Schon im näch⸗

ſten Momente begriff er aber , was ſie zu dieſem Beginnen ver⸗

anlaßt hatte .

Während es auf der anderen Seite des Hauſes laut wurde ,

ertönten auch gegen die Hofpforte von außen her heftige Schläge

und mehrere rauhe Männerſtimmen riefen in franzöſiſcher Sprache ,

man ſolle öffnen , theils ſich untereinander zu , man ſolle nicht

länger zögern , ſondern die Thür einſchlagen . So hatte man ſich

um wenige Minuten nur verſpätet , die Franctireurs waren ſchon

zur Stelle und der Ausweg zur Flucht auf beiden , auf allen

Seiten abgeſchnitten .
Die ſchwachen Planken konnten der Gewalt ſchwerlich lange

Widerſtand leiſten ; ſie knatterten und ſplitterten ſchon unter den

wuchtigen Schlägen , die von Flüchen und allerlei verworrenen

Rufen begleitet wurden ; auch innerhalb des Hauſes ließen ſich

deutlich die Stimmen der Eindringenden , denen der Förſter
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zweifellos geöffnet hatte , vernehmen und wie ſie die Treppe

hinaufſtürmten , gewiß , ihr Opfer im Schlafe zu überraſchen .

Eine kleine Weile ſtanden ſich Max und Eugenie rathlos

und ſtumm gegenüber , als hätten ſie allen Widerſtand aufgegeben ;

ſelbſt der Offizier zitterte leiſe , denn er würde den Tod auf dem

Schlachtfelde bei Weitem dieſem traurigen , ungewiſſen Looſe vor⸗

gezogen haben , als Gefangener in die Hände dieſer regelloſen
Banden zu fallen , die in ſo ſchlimmem Rufe ſtanden , — und

er beſaß nicht einmal eine Waffe , um ſich gegen ſie zu wehren .

Da raffte ſich das Mädchen zuerſt wieder auf ; ſeinen Arm

ergreifend und krampfhaft drückend , flüſterte ſie ihm in das Ohr ,
damit die Leute draußen ſie nicht hören ſollten :

„ Steigen Sie auf Ihr Pferd , und wenn ich das Thor

öffne , ſprengen Sie mitten durch den Haufen hinaus ; es iſt der

letzte Verſuch , dem kräftigen und ſchnellen Thiere zu vertrauen . “

„ Und Sie , Eugenie ? “ fragte Max , dem es widerſtrebte , ſie ,
die ſich für ihn zu opfern bereit war , hier , faſt gewiſſem Unter⸗

gange preisgegeben , allein zurückzulaſſen .

„ Können Sie mich retten , wenn Sie bleiben ? “ erwiderte

ſie in ſcharfem Tone .

„ Aber die Wüthenden werden Sie finden und maſſacriren ! “

„ O ich bin ihre Landsmännin ! ich werde ſie zu täuſchen

wiſſen . “
Es war die höchſte Zeit , daß etwas Entſcheidendes geſchah ;

ſchon hörte man aus dem Hauſe wildes Gebrüll ; vermuthlich

waren die Kerle dort zu der Ueberzeugung gekommen , daß der

geſuchte Preuße ſich ihrem Ueberfalle durch die Flucht entzogen

habe , und ſchwerlich begnügten ſie ſich damit ohne Weiteres .

Max zögerte noch immer und ſann auf ein Mittel , auch

Eugenie zu retten , deren Hand er unwillkürlich ergriffen hatte

und faſt in der ſeinigen drückte .

„ Zu Pferde ! zu Pferde ! “ drängte ſie ihn und ſetzte hinzu :

„ Wenn Ihnen ſelbſt an Ihrem Leben Nichts liegt , haben Sie

denn Niemand , dem zu Liebe Sie es erhalten müſſen ? “

Wohl ohne beſondere Abſicht hatte ſie damit den richtigen

Punkt berührt ; Max dachte an Frida , und ohne ſich länger zu

beſinnen , ſtieg er raſch in den Sattel . Aber er beugte ſich doch

einmal zu ihr nieder und flüſterte ihr zu :
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„ Ich beſchwöre Sie um Alles , Eugenie , erleichtern Sie mir

dieſen ſchweren Kampf dadurch , daß Sie mit mir zu fliehen ver⸗

ſuchen ; ich werde noch ſoviel Zeit behalten , Sie zu mir auf das

Pferd zu heben , wenn Sie das Thor geöffnet haben . “

Raſch ſchlang ſie ihren Arm um ſeinen Hals und , indem

ſie einen flüchtigen Kuß auf die Stirn drückte , die er tief herab⸗
gebeugt hatte , antwortete ſie :

„ Wenn wir uns nicht wiederſehen , dann vergeſſen Sie nicht
gänzlich die arme Eugenie , die kein anderes Glück mehr finden
konnte , als für Sie zu ſterben . “

Ehe er den Sinn dieſer Worte noch recht auffaſſen konnte ,
hatte ſie die eiſerne Krampe von dem Verſchlußbalken entfernt
und den Thorflügel weit aufgeſtoßen . Die Männer draußen ,
welche dies wohl nicht erwartet hatten , — es mochten ihrer acht
bis zehn ſein , — wichen momentan zurück ; das Pferd des Offi⸗
ziers , ſchon beunruhigt durch alles bisher Vorgegangene und ſich
nun ſo plötzlich dem Menſchenhaufen gegenüberſehend , bäumte

ſich hoch auf . Max hatte kaum Zeit gehabt , ſich im Sattel feſt⸗
zuſetzen ; er wollte ſich noch einmal zu Eugenien wenden und

ſtreckte ihr die Hand entgegen , aber ſie wich derſelben aus , und

ſei es nun , daß ſie ſelbſt einen Schlag nach dem Pferde führte ,
um es anzutreiben , — es kam Mar ſo vor , ſoviel er ſich ſpä⸗
ter erinnern konnte , denn jetzt ſchwirrte es ihm vor den Augen ,
oder wurde der Rappe durch einen anderen Umſtand noch ſcheuer
und ungehorſam , er machte einen weiten Satz vorwärts , ſchlug
einen der Franzoſen , der ihm in den Zügel fallen wollte , mit

den Vorderhufen nieder und brach dann unaufhaltſam durch .

Max wußte kaum , wie ihm geſchah ; er hatte das Pferd
nicht mehr in der Gewalt ; wie im Traume hörte er dumpfes ,
verworrenes Geſchrei hinter ſich , zwei Schüſſe knallten , und da das

Thier ſich ſchon mitten im Walde befand , mußte er ſich inſtinkt⸗

mäßig dagegen ſchützen , durch die Baumſtämme , an die er bei⸗

nahe ſtreifte , und die dicht über ihm hängenden Aeſte aus dem

Sattel geworfen zu werden .

Nur wenige Secunden , und dieſe Gefahr war vorüber ; er

befand ſich auf glattem , wenn auch ſchmalen Waldwege , und in

raſender Carriere , ohne ſich zügeln zu laſſen , ſtürzte der Rappe

denſelben entlang ; als er endlich wieder Herr des Thieres wurde ,

uufte8

flchren,
berachtt

ſchieden
Er

fiſſter.

„A
Er

fillung

0 N.

er den

berfolgt

em N

ſch vert

mmen.

r klam

öge ih
dn preſ

ſe; da

Verzug

thete
ur

Ion 6

uund

imer



Naphe

wurde,

— 1293 —

mußte es jedenfalls zu ſpät ſein , Eugeniens wegen wieder um⸗

zukehren , wenn dies nicht überhaupt als offenbare Thorheit zu

betrachten geweſen wäre ; ihr Schickſal mußte ſich längſt ent⸗

ſchieden haben .
Er ließ den Kopf auf die Bruſt niederſinken und ſeufzte aus

tiefſter Bruſt :

„ Arme Eugenie ! “
Er dachte dabei wohl , ob ihr letzter Wunſch ſchon in Er⸗

füllung gegangen ſein möge .

Als er nach einer längeren Pauſe wieder aufblickte , glaubte

er den Weg zu erkennen , auf welchem ihn damals die Dragoner

verfolgt hatten ; wenn er ihn innehielt , mußte er wieder bei

jenem Wirthshauſe , in dem er und ſeine Kameraden ſo ſchmäh⸗

lich verrathen worden , auf die Chauſſee und dann nach Amiens

kommen . Noch eine ſchwache Hoffnung blitzte in ihm auf , und

er klammerte ſich daran mit dem ſehnſüchtigſten Wunſche , ſie

möge ihn nicht täuſchen : vielleicht war dieſe Gegend noch von

den preußiſchen Truppen beſetzt und er ſtieß bald irgendwo auf

ſie ; dann müßte ihn eine hinreichend ſtarke Abtheilung ohne

Verzug nach dem Jagdſchloſſe zurückbegleiten .

Sechsundvierzigſtes Kapitel .

Auf dem öſtlichen Kriegſchauplatze .

Wir haben die Ereigniſſe auf allen Punkten des Kriegs⸗

theaters bis zum Beginn des neuen Jahres verfolgt und ſind

nur mit denen im öſtlichen Frankreich , die ſeit der Einnahme

von Straßburg nun bald wieder ganz beſonders in den Vorder⸗

grund treten ſollten , im Rückſtande geblieben. Man wird ſich er⸗

innern , daß zu Anfang des Novembers hier das 14 . Corps des
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